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che Teilnehmer nach der Vorstellungsrunde in 
der ersten Sitzung nie wieder gerührt. Eine Ein-
schätzung des individuellen Wissensstandes 
fiel daher schwer. Andererseits überwiegt der 
Eindruck, dass Übungsaufgaben oder Lern-
materialien eher intensiver und gewissenhafter 
bearbeitet worden sind. Immerhin besteht die 
Hoffnung, insbesondere für ILIAS entwickelte 
Elemente weiterhin sinnvoll nachnutzen zu 
können. Dies gilt auf jeden Fall für einige ganz 
neu erarbeitete Formate, wie beispielsweise 
ein komplettes E-Learning-Modul im Fachrefe-
rat Wirtschaftswissenschaften oder für Erklär-
videos zu den Themen Recherchestrategie, 
fachspezifische Katalogrecherche, Recherche 
in Fachdatenbanken wie der MLA oder Um-
gang mit Literaturverwaltungsprogrammen, 
die für die Studierenden erstellt wurden. Das 
Erstellen solcher Lehrvideos musste allerdings 
auch erst erlernt werden, gelang dann aber 
nach ein paar Anläufen dank kollegialer Hilfe. 
Schön, dass es die gab. 
Das klassische bibliothekarische Tagesge-
schäft um Erwerbung und Erschließung ließ 
sich von der Sache her im Homeoffice und 
ergänzt um einzelne Tage im Büro auf dem 
Campus gut abwickeln – sofern die persön-
liche und familiäre Situation einen entspre-
chenden Arbeitsrhythmus gestattete. Dieser 

In den Fachreferaten schlug sich die Heim-
suchung durch das Coronavirus in sehr un-
terschiedlicher Weise und auf verschiedenen 
Ebenen nieder. Eine gravierende Einschrän-
kung war sicherlich der plötzliche Verlust des 
direkten Kontakts zu den Nutzern und des 
Austauschs mit den Kolleginnen und Kollegen. 
Es wurde klar, dass informelle Gespräche am 
Rande von Sitzungen oder Zufallsbegegnun-
gen auf dem Campus eine größere Rolle im 
Alltag spielen, als vor der Schließung erwartet 
worden wäre. 
Die außerordentliche Belastung in den Fach-
bereichen bei der Umstellung des Lehrpro-
gramms hat diese Auswirkung zusätzlich 
verschärft. Manche Wissenschaftler tauchten 
regelrecht ab im Kampf mit den Herausforde-
rungen der Online-Lehre. Auch für den eigenen 
Unterricht der Fachreferenten und Fachrefe-
rentinnen im Bereich der Informationskompe-
tenz galt die Umstellung auf e-Learning und 
brachte beträchtlichen Aufwand mit sich. Wie 
sich die beiden Onlinesemester auf den 
Lernerfolg auswirken, das wird erst die Zukunft 
zeigen und ist derzeit schwer einzuschätzen. 
Ein Verlust an Interaktion und eine reduzierte 
Beteiligung der Studierenden mit Wortbeiträ-
gen ist zweifellos festzustellen – auch am Ende 
einer Semesterveranstaltung hatten sich man-
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Im Bereich der IT-Arbeitsplätze ist nicht alles 
perfekt und es sind noch einige Baustellen 
offen. Nicht alle Mitarbeitenden verfügen über 
einen ausreichenden IT-Arbeitsplatz im Home-
office (aus vielerlei Gründen). Dennoch wurden 
mehrere hundert Laptops installiert, konfiguriert 
und ausgegeben und zusätzlich viele weitere 
Arbeitsplätze für die Nutzung als Homeoffice-
Arbeitsplätze unterstützt. Diese Leistung ist ein 
wichtiger Baustein, um die Universität in diesen 
Zeiten arbeitsfähig zu halten und konnte nur 
durch einen enormen Arbeitseinsatz aller Betei-
ligten erreicht werden. 

Bleibt mir nur mich sehr herzlich dafür zu be-
danken.

Insgesamt ist die Phase bestimmt durch die 
weitere Konsoldierung des Betriebs. Themen 
im Moment sind u.a. die Rückführung der 
Laptops in die mobilen Classrooms. Diese 
Laptops werden durch standardisierte (dienst-
liche) Laptops gemäß Betriebskonzept ersetzt, 
weitere ältere Laptops werden folgen. Je nach 
Möglichkeit sollen stationäre IT-Arbeitsplätze 
(Desktop) an der Universität abgebaut und 
durch einen Laptop mit Docking-Station er-
setzt werden. Damit reduziert sich die Anzahl 
der IT-Arbeitsplätze und diese können flexibel 
an der Universität oder im Homeoffice einge-
setzt werden. Der Support der IT-Arbeitsplätze 
wurde und wird ausgebaut, so dass nun auch 
Remote-Sessions ins Homeoffice möglich sind.
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manchen Fächern schon seit Längerem eine 
e-first-Strategie gängig und fachkulturell auch 
breiter akzeptiert ist als in den Geisteswissen-
schaften. Hinzu kommt, dass öfter, wenngleich 
bei Weitem nicht grundsätzlich, nutzerfreundli-
che Lizenzen mit vertretbaren Preisen existie-
ren als in den Geisteswissenschaften. 
Am Ende arrangieren sich alle in ihrer täglichen 
Arbeit mit den gegebenen Bedingungen. Gene-
rell trat die Funktion der Fachreferentinnen und 
Fachreferenten als Bindeglied zwischen tech-
nischem Support und Fachbereich sowie die 
Suche nach Einzelfalllösungen in dieser Zeit 
noch einmal besonders hervor. Dabei hat die 
Bedeutung der E-Mail als wichtigster Kommu-
nikationskanal weiter zugenommen, allerdings 
finden immer wieder auch kleinere virtuelle 
Treffen über BigBlueButton statt, um möglichst 
direkt wichtige Themen zu besprechen. Den 
intensiven und kreativen Austausch eines 
persönlichen Gesprächs vor Ort zur Entwick-
lung neuer Ideen und Projekte kann das (noch) 
nicht voll ersetzen. Aber es strebt ja auch nie-
mand den gegebenen als Dauerzustand an.  

Phase gegenüber sehr mühsam waren aus der 
Arbeitsperspektive die Wochen des kompletten 
Campusverbots.
Für die Informationsversorgung von Wissen-
schaftlern und Studierenden brachte Corona 
zum Teil deutliche Änderungen, die unter dem 
Strich aber auf Verständnis in den Fachberei-
chen stießen. In den geisteswissenschaftli-
chen Fächern blieb der Zugang zu gedruckten 
Büchern zentral. Die zeitweise Abtrennung vom 
Printbestand führte zu großer Unruhe bis hin 
zu Ansätzen von Panik. Die dann recht schnell 
bereitgestellten alternativen Versorgungsmög-
lichkeiten wurden daher sehr dankbar aufge-
nommen. Es zeigte sich, dass der Betrieb im 
Notfall mit vielen Einschränkungen umgehen 
kann, für Geisteswissenschaftler der Zugang 
zu den Beständen allerdings ein KO-Kriterium 
ist. Selbst im Falle unbeschränkter Finanzmit-
tel bei elektronischen Ressourcen würde das 
sicherlich auch so bleiben. In den Natur- und 
Sozialwissenschaften ließ sich die Schließung 
der Bibliothek im Hinblick auf die Literatur-
versorgung etwas besser auffangen, da in 

Open Science

Team Open Science

Das Team Open Science blickt auf ein sehr 
erfolgreiches Jahr 2020 zurück. Neben den 
Projektaktivitäten konnten wir einen Onlinekurs 
zu Open Science erstellen, veröffentlichen 
und curricular u.a. im ADILT1 verankern. Das 
personell verstärkte Team hat wesentlich mehr 
Beratungsaufgaben wahrgenommen und lang-
fristige Strukturen aufgebaut. Davon wollen 
wir auch in 2021 profitieren. Besonders freuen 

wir uns auf den Start des Datenrepositoriums 
KonDATA, der unmittelbar bevorsteht. Darüber 
hinaus soll die Universität eine Open-Science-
Policy bekommen, wir entwickeln Konzepte 
zu Publikationsdienstleistungen und haben 
den Open-Access-Publikationsfonds auch auf 
Monografien ausgeweitet. Nicht zuletzt starten 
2021 mehrere neu eingeworbene Projekte – 
ein spannendes Jahr ist garantiert.

Fußnote:

1 ADILT: Advanced Data Information and Literacy Track
https://www.uni-konstanz.de/lehren/esciencelehre/


